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! ema

Das Wort ‚Paradies’ mit seinen kulturgeschichtlichen Implikationen geht zurück auf ‚Pairi-daeza’, 
altpersisch für „eine Mauer, die einen Garten umschließt“. Der Begriff  stellt den Ausgangspunkt 
dar für eine Wahlfachreihe, die zum zweiten mal die landschaftsarchitektonischen Grundelemente 
Umgrenzung, Schwelle, Wasser, Vegetation, Choreographie und Metapher erkundet. Den 
Semesterthemen sind in diesem Zyklus jeweils urbane Freiraumtypen zugeordnet. 
Das " ema ‚Schwelle’ untersucht den Friedhof und seine spezifi schen Qualitäten als vielschich-
tiger Ort, der von Übergängen und Zeitlichkeit geprägt ist. Gesellschaftliche und gestalterische 
Fragestellungen der Wahrnehmung, Formulierung und Darstellung von öff entlichen Räumen 
sind Teil der Aufgabe. Eine kleine Reihe aus Vorlesungen, Exkursionen und Workshops begleiten 
das Wahlfach. 
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Aufgabe

Das Wahlfach beginnt mit einer Wahrnehmungsübung. Die Studierenden wählen einen Ort und 
beschreiben seine räumlichen, atmosphärischen Qualitäten als Schwelle. Die Beobachtung soll 
den Zeitraum einer Stunde am gewählten Ort umfassen. Die Form der Darstellung ist frei und 
kann aus bildlichen, textlichen Beschreibungen bestehen. Die Beschreibungen von Ort und Zeit 
werden am 12.10. im Plenum vorgestellt und diskutiert. Die subjektiven Erfahrungen von Zeit 
und Zeitlichkeit wird zum Ausgangspunkt für die entwurfl iche Arbeit. 

Zur Disposition steht eine Fläche in Wiedikon, die in Zukunft einer Erweiterung des dortigen 
Friedhof Friesenberg dienen könnte. Die Lage am Stadtrand ist typisch für Zürichs Friedhöfe. 
In Benachbarung zur freien Landschaft an den Hängen des Uetlibergs ist das Umfeld geprägt 
von kleinteiligen Schrebergartenanlagen und einer heterogener Baustruktur im Kreis 3. Die 
Topographie des Uetlibergs ist an dessen Hangfuß deutlich spürbar und bildet zusammen mit 
dem Blick auf Stadt und Zürichsee ein bestimmendes Charakteristikum für den Ort. 
Die städtebaulichen und landschaftlichen Parameter fordern eine prägnante Raumidee. Der 
Friedhof verweist über den physischen Bereich hinaus und verlangt deshalb die Beschäftigung nicht 
nur mit  gestalterischen, sondern auch mit gesellschaftlichen Fragestellungen. Programmatisch 
ist der Entwurf im Spannungsfeld zwischen den Freiraumtypen Friedhof und Park zu positi-
onieren. Innerhalb des Perimeters ist eine vorgegebene Anzahl von Urnen-, Reihen- und 
Gemeinschaftsgräbern (750 Reihengräber, 875 Urnen-Reihengräber, 250 Urnenwand Gräber,    
1 Geminschaftsgrab) anzuordnen. 

Die Studierenden entwickeln ihre Projektidee am Arbeitsmodell. Das Modell kann aus 
irgendeinem Material bestehen, soll jedoch Veränderungen zulassen. Die Entwurfsidee soll 
anschließend in einen Plan (Grundriss, Schnitt) übersetzt werden. Plangrundlagen stehen auf 
dem Server “vogt-stud” unter afp://vogt-server.ethz.ch zur Verfügung. Das Workbook kann auf 
der homepage www.vogt.ethz.ch als PDF heruntergeladen werden.
Der Entwurfsprozess wird durch eine gemeinsame Ortsbegehung, einen Workshop zum 
Modellbau und eine kleine Vorlesungsreihe begleitet. 
Am 2. 11. werden die Entwürfe am Einsatzmodell im Plenum besprochen. Optional besteht 
die Möglichkeit zu Tischkritiken. Die gemeinsame Semesterschlusskritik mit Modell und Plan 
erfolgt am 30. 11. 
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Das Projekt kann während der Semesterferien zu einer Diplomwahlfacharbeit bzw. beno-
teten Wahlfacharbeit (Masterstudierende) weiterentwickelt werden. Die Präsentation der 
Wahlfacharbeit fi ndet gegen Ende der Semesterferien statt. Darin wird anhand der entstandenen 
Materialien, Skizzen, Modelle, Fotos, Pläne etc., der Entwurfsprozess erörtert. Die Abgabe 
einer Dokumentation und einer CD (Pläne, Modellfotos etc.) erfolgt anlässlich der Prüfung. 
(Diplomstudierende erhalten anlässlich der Prüfungssession pro forma noch einen weiteren 
Prüfungstermin zu dem sie jedoch nicht mehr erscheinen müssen.)

Ziel

Die Studierenden erwerben Fähigkeiten im subjektiven Lesen von Stadtlandschaft. In Exkursionen 
und Vorlesungen befassen sie sich mit dem Freidhof als Schwellensituation und als mehrfach 
deutbarer Freiraum in der Stadt. 
Im Vergleich zu anderen städtischen Freiraumtypologien wie Platz, Park, Hof, Garten oder 
Promenade scheint der Friedhof auf den ersten Blick sehr einseitig bestimmt. Auf den zweiten 
Blick lassen sich an diesem speziellen Freiraum in der Stadt viele unterschiedlicher Nutzungen 
und Funktionen und Bedeutungen ausmachen. 
Die zunehmende Verweltlichung der Begräbniskultur erlaubt das Nebeneinander unterschied-
licher Religionen und Weltanschauungen innerhalb derselben Friedhofsanlage. Die Art der 
Bestattung ist beständig Veränderungen unterworfen und bildet so zu jeder Zeit das gesellschaft-
liche Spannungsverhältnis zwischen Individuum und Kollektiv ab. Der Friedhof ist nicht nur ein 
Ort der Toten, sondern dient auch vielen Stadtbewohnern als Freizeit- und Erholungsraum. Er 
erfüllt nicht zuletzt ökologische Funktionen und ist Teil einer städtischen Natur. 
In seiner Vielschichtigkeit entspricht der Friedhof seinem Vorläufer dem Kirchhof, der historisch 
neben Bestattungen auch weitere gesellschaftliche Funktionen als Marktplatz, Treff punkt oder 
Schutzbereich erfüllte.
Im Rahmen des Wahlfachs wird das Entwerfen von Freiräumen mit landschaftsarchitektonischen 
Elementen und die Gestaltung von Natur in der Stadt erprobt. Die Auseinandersetzung mit dem 
Friedhof verlangt von den Studierenden die Organisation von Raum und zugleich das Gestalten 
einer zeitlichen Dimension. 
Die Arbeit am Modell ist wesentlicher Teil des Entwurfsprozesses. Durch das Übersetzen der 
Entwurfsidee in einen Plan machen sich die Studierenden zudem mit landschaftsarchitekto-
nischer Darstellungspraxis vertraut.
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 Perimeter 1/5000
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Luftbild
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Pairi-daeza: Peri 
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Boris Gusic, Philipp Imboden, Cheryl Wisser
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Pairi-daeza: Wasser 
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Nina Buhlmann, Kaspar Hofer
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Pairi-daeza: Vegetation
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Mario Beeli
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Heinrich Töws


